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„Komm’ möglichst nächste Woche wieder”� Von Petra Bremser

Die Welt wird besser, wenn jeder hilft!

des Lebens. So habe ich – mit dem Einver-
ständnis meiner Familie – diesen Weg der 
Hilfe gewählt. Selbst mit begrenzten Mitteln 
kann ich dort jeden Tag vielen Menschen hel-
fen.“ Auch wenn es jedes Mal Riesen-Anfor-
derungen sind, mit einer neuen Gruppe, in 
einem neuen Land allen, die kommen, gerecht 
zu werden. „Man darf die sozialen und ge-
sundheitlichen Probleme nicht zu nah an sich 
herankommen lassen, dann kann man auch 
mehr als acht Stunden am Tag Hilfe leisten“, 
sagt die Ärztin, die nicht nur in der Fremde 
Menschen hilft. Als ob das nicht genug wäre, 

German Doctors e. V. – der Name ist Pro-
gramm: Diese international tätige Nichtregie-
rungs-Organisation sendet unentgeltlich ar-
beitende Ärztinnen und Ärzte in Projekte auf 
die Philippinen, nach Indien, Bangladesch, 
Kenia und Sierra Leone. Die Mediziner set-
zen sich dort für ein Leben in Würde ein und 
kümmern sich um Gesundheits-Versorgung 
und Ausbildung benachteiligter Menschen. 
Präventiv-Maßnamen wie begleitende Ernäh-
rungs-Programme oder Hygiene-Schulungen 
helfen, die Gesundheit der Patienten auch 
langfristig zu verbessern. Hilfe wird allen 
Menschen ohne Ansehen von ethnischer Zu-
gehörigkeit, Religion, Staatsangehörigkeit, 
politischer Überzeugung oder sonstigen 
Unterscheidungs-Merkmalen gewährt. Das 
Motto: „Hilfe, die bleibt.“

Eine Helferin ist Dr. med. Melanie Buchacker-
Hajduk, seit 2001 Kinderärztin in Gravenbruch. 
Als Studentin machte sie eine Famulatur in 
Sierra Leone, man wollte sie dort als Entwick-
lungshelferin behalten. Sie kam zurück, hei-
ratete, bekam zwei Kinder. Als die Kinder groß 
waren, begann ihre jährliche Hilfe für German 
Doctors. 2012 ging es auf die Philippinen. Es 
folgten Nairobi, Bangladesch und 2015 mit 
der „Rolling Klinik“ wieder die Philippinen. In 
diesem Jahr war es Kalkutta, nächstes Jahr 
geht es wieder nach Sierra Leone.

„Sechs Wochen bin ich jedes Jahr unterwegs. 
In unseren Sommerferien, weil ich dann die 
Praxis einfacher zulassen kann, weil ohnehin 
viele Patienten im Urlaub sind. Ich kann schon 
vorarbeiten – Impfungen, laufende Untersu-
chungen – das geht. Die Patienten haben sehr 
viel Verständnis dafür“, sagt die Ärztin. Die 
nötigen Impfungen gegen Tropenkrankheit 
für sie und die Hälfte der Flugkosten zahlt sie 
selbst. Ihre Einsätze laufen im gleichen Sche-
ma, aber immer unter anderen Voraussetzun-
gen ab. „Wir Ärzte unterhalten uns mit den 

einheimischen Übersetzern auf Englisch. Alle 
Untersuchungen, jedes noch so kleine Medi-
kament, alles wird dokumentiert – wir möch-
ten genau nachweisen, wofür das Geld aus-
gegeben wird.“

Ein Langzeit-Arzt und zwei bis vier Kurzzeit-
Ärzte, die mindestens sechs Wochen bleiben, 
bilden ein Team. „In die Ambulanzen kommen 
alle Menschen, die krank sind und sich keine 
medizinische Grundversorgung leisten kön-
nen. Sie erhalten einen Eingangsstempel, 
viele sind Analphabeten, die ihren Namen nicht 
schreiben können. Wir prüfen und entschei-
den dann die Dringlichkeit: Die Schwerstkran-
ken zuerst, danach Mütter, Kinder und Schwan-
gere. Dann Männer, zum Schluss die Frauen.“

Frau Buchacker-Hajduk erzählt: „Die Rolle der 
Frau in diesen Gebieten ist Lichtjahre von der 
hier entfernt. Sie laufen allein oder mit ihren 
kranken und unterernährten Kindern oft mehr 
als 10 Kilometer zu uns. Auch die Krankheiten 
dort sind andere, als bei uns. Typhus, Tuber-
kulose, HIV, Asthma, Diabetes – auch Alkoho-
lismus ist dort die Regel und nicht die Aus
nahme. Geburten werden von qualifizierten 
Hebammen übernommen.“

Für alle kann eine Grundversorgung gesichert 
werden – Schmerztherapie, Medikamente – 
Hilfe, die zusammengerechnet die German 
Doctors e. V. mehrere Millionen im Jahr kostet 
und nur über Spenden finanziert wird.

Warum sie das alles unentgeltlich macht? „Uns 
geht es gut. Wir leben auf der Sonnenseite 

Abschied nach 6 Wochen gemeinsamer Arbeit in Kalkutta

Besuch auf dem Land in Bangladesch

Warteschlange von 150 Patienten
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betreut sie hier in Deutschland seit 3 Jahren 
Asylbewerber, zunächst im Kirchenasyl und 
jetzt privat.

Unter www.german-doctors.de findet man 
alles zu dieser tollen Organisation – auch, 
wenn man spenden möchte!

Unsere AmbulanzAmbulanz


